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Helga Marıa Wolf Wıen

Volksfrömmigkeit un christlicher Glaube
Hinführung ZUM Thema

Wer sıch oraben! der ahrtausendwende mıiıt „Volksfrömmigkeit“ beschäftigt, trıfft
den „„christlıchen Glauben“‘‘ als Teılaspekt IcCNANlıche Symbole sınd die profane
Welt abgewandert relıg1öse Elemente 11 dıe erbung, Schmuckkreuze die Mode vieles
findet sıch esoterischen Bereich Die Auswahl des spirıtuellen upermarktes 1St unüber-
sichtlich geworden en ystık und Mystifıkationen begegnen auf Schriutt und Irıtt
Menschen deren Lebensgeschichte nıcht unterschiedlicher SCIN könnte en gleicherma-
Ben eiallen Übersinnlichen Wohlsıtulerte ademiker besuchen kostspielige Semina-

dıie Instant-Erleuchtung versprechen Leser auflagenstarker Boulevarı  ätter vertrauen
auf deren astrologische Ratschläge Zahnärzte und Friseure regıstrıeren verstärkt Termin-
wünsche dıe mıiıt den Mondphasen zusammenhängen Reıisen „Kultplätzen“ zählen
tourıstiıschen Standardangebot on Kınder lassen sıch Von der mächtigen kkulten
erfassen

New Age hat „Uraltes“ Hochkonjunktur DiIie „Bauernpraktiık“ ist salonfähıg ‚WOT-
den Das 508 bıs 895 vielen Varıatiıonen aufgelegte Volksbuch fußt auf orientalısch-
antıken und astrologisch-relig1ösen Schrıiıften des Miıttelalters Viıeles kann
„Handwörterbuch des Deutschen Aberglaubens“ nachlesen Das neunbändige tandardwerk
des Superstitiösen erschien zwıschen 9727 und 9472 als Reprint 98 /
och IC Geheimwissen Ifenkundıig WIC heute on SC1iNn er 1ICUu CI-

scheinenden Bücher 1ST Von der Esoterik ee1n: Mıt Prophezeiungen lassen sıch est-
seller machen Aus welcher eıt und Quelle S1IC stammen spielt keine es 1e.
Grenzen schwınden der Weg 1st das Ziel 1C entzieht sıch dıe unübersiıichtliche
Materıe mıt Versatzstücken aus er Welt der yse die sıch aufge: Kreıise se1t
mehr als Z,WC1 ahrhunderten emüh: aben War vergebliche Mühe? „Aufklärung
SC  d StEeTts ologie““, chriıeben die Sozlalphilosophen Max Horkheimer und
Theodor Adorno ı ihrer „Dialektik der Aufklärung‘‘

Was landläufig „ Volksfrömmigkeit“ nennt, verblaßt dıie schıillernden Phantası-
selbsternannter (GJurus. ängs ist ekannt, Bräuche nıcht VO ımme en und

nıchts Aaus nebulosen Volksseele kommt Die vorchristliche Herkunft mancher
„getaufter““ Bräuche Feste bedarf keiner nthüllung mehr Die wichtigsten Fachbücher
ber populare Religijosıität siınd schon den sıebziger achtziger Jahren erschienen Das
Forschungsfeld 1st gut durchgeacke Ser1öserwelse Sind 1er weder Geheimnisse och
eue Wahrheiten finden

Warum trotz alledem gerade jetzt C1MN emenne „ Volksirömmigkeıit““? g1ibt
viele gufte TrTünde e1iıspie

„Volksfrömmigkeit“ mıt Bräuchen als siıchtbarer Erscheinungsform erwelst sıch als J_
nusköpfig Häufig wurde damıiıt Z/wang ausgeübt 1C dıe Freiheit der Chriıstenmenschen
stand ordergrun sondern Fremdbestimmung und sozlale ontrolle Andererseits
ermöglıchten manche Formen Lajen C111 es E1genverantwortung und e1DStDe-
wußtsein relıg1ösen Belangen SIie boten Freiıräume nnerha: weltlicher Herrschaft und
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amtskirchlicher Strukturen. Ohne diesen emanzıpatorischen Ansatz wiırd 6S cht gehen,
WCCNN sich erneu! mıiıt „Volksfrömmigkeıt“ und „Chrıstlıcher Glaube ESC:

Offensichtlich brauchen die Menschen Bräuche Meıne Jüngste Umfrage ber „Alte und
Ceu«c Bräuche“ 1ın Wiıener arren ze1igt eher eine Zunahme tradıtioneller egehungen Die
Frömmigkeıtsforschung hlefert dıe Momentaufnahme eines Ist-Zustandes Umzusetzen,
se1n sollte, dıe Menschen der Erlebnisgesellschaft In iıhrem Glauben und en UunN-

terstützen, wWwAäare dıe aCc verantwortlicher Priester und Laıen. In diesem /Zusammen-
hang Se1 das LKÖ-Symposion 993 .„Die fünfzıg Jage Festzeıt Von Ostern bıs 1ng-
sten‘  co erinnert. [ort gab eine Von een und die egung, in den arren Kreatıv-
kreise etablıeren, dıe sıch mıt der Eın- und Durchführung sinnvoller und hılfreicher Rı-
tuale beschäftigen.

Der Ruf ach Lebenshilfe durch Rıtuale VOoN Seıiten der Psychologen und T herapeuten ist
unüberhörbar Das zeigen Buchtitel WwWI1e „Die der tuale®‘ „Kınder brauchen
le  C „Paare brauchen Rıtuale®, „Geborgenheıt finden, tuale fejern“‘. 1E€ starre Regeln
Siınd gefragt, sondern sehr persönlıche Zeichen, dıe Eınzelnen, Famıilıen und Gruppen ın
bewegten Zeıten alt geben können. Hıer ware  ya vieles MCUu rfinden und Bräuche immer
wıieder aufs Neue rauchDbar machen jenseıts Von Tradıtionspflege und Folklore

elche posıtıven Kräfte 1im Tradıerten stecken, zeıigt der deutsche eologe und Psycho-
therapeut Hans Gerhard ehrıinger. Sein 997 erschıenenes Buch „Die Heiılkraft der Feste*
beweiıst, wWwI1Ie mıt einem und meditatiıven Übungen „„der eskreıls als Le-
enshilfe‘* brauchen ist. Behringer ermutigt Menschen, die keıine eziehung eigenen
Tradıtion me aben, oder dıe siıch lebendige Erfahrungen wünschen, „bewußt im Schatz
des christlichen ulturkreises (Zu) suchen, sta} Anleıhen be1 anderen Kulturkreisen
nehmen‘‘. Se1in Buch sıeht CI als Versuch, .„Inhalte des Lebens und des aubens, wWwI1Ie S1e
Von den Festen des Kirchenjahres repräsentiert werden, ganzheıtlıch und zugäng-
ıch machen, 1im Sınne dessen, WAas in der bıblıschen Grundsprache °Frieden)’ und
‘tromm ’ -Seıin ursprünglic me1ıninten: Das runde., aquSgCcWOSCNC, ausgeglıchene und vollstän-
dıge Ganzseıin.“ Die Feste und Rıten 1im esSKTEIS sSind nıcht heılig, sondern auch
heilend und heilsam Es ware eine „Sünde“, das noch änger 1gnorieren.


